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Mit ihrer Band tritt Sängerin Iris
Trevisan demnächst im Gerstet-
ter Stucksaal auf.

Iris Trevisan
im Stucksaal
18. November in Gerstetten
Iris Trevisan und Band treten am
Freitag, 18. November, ab 20Uhr
im Bahnhotel in Gerstetten auf.
Rhythm & Blues und Gospel kön-
nen die Zuschauer dann im schö-
nen Ambiente des Stucksaals er-
warten. Präsentiert werden Songs,
die Geschichten erzählen, meis-
tens aus dem Leben der Sängerin.
Seit Dezember 2008 ist die noch
junge Iris-Trevisan-Band bundes-
weit unterwegs. Neben den Live-
Auftritten arbeitet Iris Trevisan
jede freie Minute an ihrem neuen
Album. An der Seite von Iris Trevi-
san werden in GerstettenStefan
Frank (Gitarre), Brigitte Kohler
(Bass), Bernd Elsenhans (Schlag-
zeug) und Martin Sörös (Key-
boards) zu erleben sein.

Familiensonntag mit
Kasperle und Musik

Am Sonntag (13. November) gibt
es im Raum für Spiel und Kreati-
vität in Auernheim (Söldnerstraße
2) wieder einen Familiensonntag.
Beginn ist um 14.30 Uhr mit dem
Stück „Kasperle und die kranke
Gretel“. Für die musikalische Um-
rahmung sorgt „Die kleine Kondi-
torei“ mit Peter Epple (Akkor-
deon) und Thomas Winger
(Schlagzeug).

Der Jazz-Vibraphonist Claus Kie-
ßelbach spielt bei Kerzenschein
im Königsbronner Rathausfoyer.

Swing und
Bossa Nova
Heute Konzert bei Kerzenschein
Swing und Bossa Nova bietet das
„Konzert im Kerzenschein“ am
heutigen Samstag (20 Uhr) im
Königsbronner Rathausfoyer. Es
gastieren Claus Kießelbach (Vi-
braphon), Steffen Rosskopf (Gitar-
re) und Christian Bolz (Saxo-
phon). Der in Mannheim lebende
Jazzvibraphonist Claus Kießel-
bach, der oft mit der HR-Bigband
konzertiert, teilte die Bühne unter
anderem schon mit Nils Landgren
und David Liebmann. Als Kom-
ponist schuf er Musik für das
Staatstheater in Karlsruhe. Gitarre
spielt Steffen Rosskopf. Rosskopf
war jahrelang in der Band Space-
bolz aktiv – wie auch Christian
Bolz, Tenorsaxofonist und Lehrer
an der Musikschule Oberkochen-
Königsbronn. Letzterer stellte die-
ses Trio speziell für den Kerzen-
scheinabend zusammen. Als Mu-
siker bedient er keine gängigen
Klischees, wagt Unkonventionel-
les und legt Wert auf künstlerische
Aussagen.

Das Programm besteht aus Ei-
genkompositionen der Musiker,
welche unterschiedliche Bereiche
des Jazz abdecken und Platz für
Improvisationen lassen. Eintritts-
karten sind an der Abendkasse er-
hältlich.

Stadtkapelle Giengen: Herbstkonzert
Mit einem ausgesprochen an-
spruchsvollen Programm wird die
Stadtkapelle Giengen am Sams-
tag, 19. November, ab 20 Uhr ihr
Herbstkonzert in der Giengener
Stadtkirche bestreiten. Und auf
dem Programm stehen Ausschnit-
te aus Georg Friedrich Händels
„Feuerwerksmusik“, die Ouver-
türe zu Giuseppe Verdis Oper „La
forza del destino“, also „Die

Macht des Schicksals“, Max
Bruchs berühmtes Cellokonzert
„Kol Nidrei“, Johann Pachelbels
noch berühmterer Kanon sowie
der zweite Satz aus Camille Saint-
Saëns Orgelsinfonie. Unter der
Leitung von Stadtkapellmeister
Edgar Bürger werden als Solisten
Roman Guggenberger (Violoncel-
lo) und Ursula Wilhelm (Orgel) zu
erleben sein.

Johannes M. Hartmann am Objekt: Der Dokumentarfilmer des Bildhauersymposions stellt sich der Fotografin vor dem berühmt-berüchtigten
Kaugummi an der Olgastraße. Foto: räp

Ach, der Kaugummi
Johannes M. Hartmann hat das Bildhauersymposion filmisch dokumentiert und zeigt das nun auch öffentlich

Man kann sich an alles gewöhnen.
Auch an den rosafarbenen Kau-
gummi, der seit anderthalb Jah-
ren an der Pressehaus-Kreuzung
liegt. Und da behaupten wir jetzt
einfach mal: Vermutlich gibt’s
kaum jemanden, der sich auf sei-
ne Weise nicht irgendwie an die-
ses Objekt des „Werks 10“ des
Heidenheimer Bildhauersymposi-
ons gewöhnt hätte.

Selber merkt man das daran,
dass man ihn zwar jeden Tag pas-
siert, dass einem das aber höchs-
tens einmal die Woche noch auf-
fällt. „Ach, der Kaugummi“, denkt
man dann – und geht seiner
Wege. Und selbst Leute, die den
Kaugummi nach wie vor hassen,
manche von ihnen jeden Tag
mehr, haben sich doch zumindest
an ihren Furor und damit ein gro-
ßes Stück weit auch an dessen
Auslöser gewöhnt.

Aber der Kaugummi ist nicht
das Bildhauersymposium. Er ist
der fünfte Teil davon. Der fünfte
Teil dessen, was sichtbar ist. Doch
hinter den fünf seit Sommer 2010
öffentlich in Heidenheim Wir-
kung entfaltenden Kunstwerken
steckt nicht nur eine Vor-, son-
dern vor allem eine Entstehungs-
geschichte. Die war zwar vor der
Aufstellung der Objekte auch
mehrfach öffentlich thematisiert
worden: Aber wer hat das noch
alles parat?

Und an dieser Stelle nun ge-
langt Johannes M. Hartmann ins
Spiel. Der früher am Werkgym-
nasium in Heidenheim wirkende,
inzwischen pensionierte Kunster-
zieher ist, wenn man so will, der
Dokumentar des Bildhauersym-
posions. Und in Aktion treten
wird er als solcher öffentlich am
kommenden Donnerstag, 17. No-
vember, ab 18 Uhr im Elmar-
Doch-Haus. Dort wird Hartmann
unter dem Titel „Kaugummi,
Sperrmüll & Co.“ erstmals seine
im Vorfeld und im Umfeld des
Symposions entstandenen Filme
vorführen. Fünf an der Zahl, zu-
sammen etwa 75 Minuten lang.

Vor allem sollen Hartmanns Fil-
me den Hintergrund der Werke
erhellen, sie beschäftigen sich mit
der Idee der Künstler ebenso wie
mit deren Person, mit den Men-
schen in den Heidenheimer Fir-
men, die an der Umsetzung der
Ideen beteiligt waren. Und man
erfährt zum Beispiel, dass und
warum nicht in allen Fällen am
Ende das künstlerische Ergebnis
so wie vielleicht intendiert in Er-
scheinung treten konnte.

Johannes Hartmann hat aber
durchaus auch seine ganz eigene
Meinung zu den verschiedenen
Werken. Und wenn diese im Film
womöglich nicht für jeden auf
Anhieb sonnenklar zu Tage treten
sollte, so darf das Publikum ihn
am Donnerstag nach der Filmvor-
führungen gerne noch einmal ex-
plizit danach fragen.

Im Vorfeld durchblicken lässt
Hartmann aber schon, dass ihm
von allen fünf Kunstwerken am
meisten die aus Papier und Beton
gestaltete „Unendliche Säule“ ge-
fällt. „Ich mache keinen Hehl da-
raus, dass mich die Art, wie Michael
Beutler das Voithsche Material und
dessen Technologie einsetzte, am
meisten beeindruckt hat. Dabei ist
Voith weder ein Papierhersteller,
noch ein Papierformenbauer. Den-
noch war die Ingenieurkunst der
Firma gefragt, und der Herstel-
lungsprozess der Papierschalung
forderte die ganze Men Power der
Voith-Ausbildungsstätte.“

Sehr gefallen hat Hartmann
auch die Art und der Ansatz des

Künstlers: „Beutler selbst sagt,
dass alles zum Kunstwerk gehöre:
die Vorrichtung, mit der die Pa-
pierschalung hergestellt werden
kann, im Fachjargon der Kern,
die diversen Papierschalungen, ja
der Werkprozess selbst ein-
schließlich der daran beteiligten
Menschen, Ingenieure, Arbeiter
oder Auszubildende. Die Säule
sei nur ein Zeichen für den gan-
zen Prozess. Mit dieser Deutung
steht Beutler ganz auf der Höhe
der Zeit und in direkter Nach-
folge zum Beispiel zu Beuys.
Beutler gab so gesehen nur den
Impuls – und dieser war so stark
und überzeugend, dass sich alle
als Künstler beteiligten, ob sie
sich dessen bewusst waren oder
nicht. Und ich habe während der
Dreharbeiten miterlebt, wie sehr
es Beutler auch darum ging, bei
den Auszubildenden Denkpro-
zesse anzustoßen und sie dazu
anzuhalten, selbstständig Lö-
sungsansätze zu entwickeln.“

Und was zum Beispiel den viel-
diskutierten Kaugummi anbe-

langt, so weiß Hartmann zu be-
richten, dass ihm das von der
Künstlerin zu Anfang als Idee
vorgelegte Modell – ursprünglich
war das Objekt nämlich als gro-
ßes Sitzmöbel gedacht – geeigne-
ter erschien. Und von dem, was
letztendlich bei der technischen
Umsetzung herauskam und jetzt
zu sehen ist, „ist die eigentlich
schönere Seite kaum zu bemer-
ken, weil sie nicht der Straße,
sondern dem Gebäude zugedreht
ist.“

Als filmender Dokumentar des
Symposions fungiert Johannes M.
Hartmann schon zum zweiten
Mal. Begonnen hat es 2007. „In
meiner letzten Kunststunde habe
ich meine 12er ins Kunstmuseum
bestellt. Wir haben von Dr. Hir-
ner eine Führung bekommen.
Damals hatte Franklin Pühn sei-
ne Papierplastiken ausgestellt.
Da habe ich Dr. Hirner erzählt,
dass dies meine letzte Kunststun-
de gewesen sei. Er fragte mich,
was ich im Ruhestand machen
wollte. Ich sagte, ich wollte Filme

über Künstler machen. Darauf
Hirner: ,Da können Sie ja das
Bildhauersymposion dokumen-
tieren‘.“

Gesagt, getan. Aber es ist nicht
nur das Bildhauersymposion, das
Hartmann auf Trab hält. „Ich
habe seither etwa 20 Filme ge-
macht, 90 Prozent über Künstler,
auch über den Kunstmarkt und
über Kunstsammler. Unter mei-
nen Filmen ist ein einziger politi-
scher. Das ist ein kleiner Streifen
über die Vision einer Stadtbahn
in Heidenheim.“

Manfred F. Kubiak

Info „Kaugummi, Sperrmüll & Co.“,
die Filme zum Heidenheimer Bild-
hauersymposion, zeigt Johannes M.
Hartmann am Donnerstag, 17.
November, ab 18 Uhr im Vortragssaal
des Elmar-Doch-Hauses. Eintrittskarten
gibt es an der Abendkasse. Die DVD
mit den Filmen ist über den Autor
selbst per E-Mail unter jo@art-
man-film.de oder im Shop des
Heidenheimer Kunstmuseums erhält-
lich.

Musik plus Kabarett
Angela Buddecke kommt ins „Swing“

Sie ist Pianistin, Schauspielerin,
Sängerin, Komponistin, Lebens-
künstlerin – und nächster promi-
nenter Passagier auf der Heiden-
heimer Kulturschiene: Angela
Buddecke.

Am Donnerstag (17. November,
20 Uhr) gastiert die erfolgreiche
Musikkabarettistin im Heidenhei-
mer Café Swing und präsentiert
ihr aktuelles Programm „Nächste
Woche fang ich an“ – mit neuen
Songs und Texten über den Alltag
und das Leben.

Angela Buddecke ist ein wahres
Multitalent: Dank eines Klavier-
und Schauspielstudiums ist sie

ausgezeichnete Pianistin mit klas-
sischem Hintergrund und verfügt
über eine große Stimme, ist zu-
dem eine wunderbare Schauspie-
lerin und gewitzte Kabarettistin
und steht, wie die Kritiker sagen,
für intelligente Unterhaltung.

In „Nächste Woche fang ich an“
spielt Buddecke wieder die ge-
samte Palette ihrer Talente aus,
verpackt ihre Fähigkeiten in Ge-
schichten und Liedern, die Witz,
Ironie und kluge Wortspielereien
gekonnt verbinden.

Vorverkauf im Ticketshop des
Heidenheimer Pressehauses (Tel.
07321.347139).

Hat Schauspiel und Klavier studiert: Musikkabarettistin Angela Bud-
decke kommt ins Café Swing.

Heute wieder
„Folk-Club“

„It’s Folk Time“: Was das heißt, er-
lebt man bei einem Besuch im
Heidenheimer Folk-Club, der am
heutigen Samstag ab 20 Uhr im
„Grünen Kranz“ in der Voithsied-
lung wieder geöffnet hat. Was auf
dem Programm steht, weiß vorher
keiner, auch Initiator Norman An-
gus nicht: „Kommt darauf an,
welche Musiker oder Bands an-
wesend sind.“ Der Eintritt ist frei.

„Laternengeschichte“
im Schattentheater

„Laternengeschichte“ heißt das
Schattenspiel, in dem Angelika
Deffner die Geschichte eines Kin-
des erzählt, das ein Licht für seine
Laterne zu suchen. Die Geschich-
te wird im Theater „Schatten-
dasein“ in der Heidenheimer Hin-
teren Gasse aufgeführt am Diens-
tag (15. November, 17 Uhr), Sams-
tag (19. November, 17 Uhr) und
Sonntag (20. November, 15 Uhr).

Heute Filmabend
zum Thema „Engel“

Heute findet ab 19.30 Uhr in der
Michaelskirche Heidenheim ein
Filmabend zum Thema „Engel“
statt. Der Abend präsentiert zwei
Juwelen aus der Filmgeschichte:
Ausschnitte aus Chaplins „The
Kid“ (USA 1921) und Murnaus
„Faust – Eine deutsche Volkssage“
(Deutschland 1925/26). Pfarrerin
Gabriele Mack stimmt mit Texten
von Wiemer, Hüsch und Handke
ein. Dörte Maria Packeiser wird
an der Bornefeld-Orgel mit Musik
von Reger bis Humperdinck die
Filmszenen begleiten. Manfred
Tiemann wird erläuternde Ein-
führungen geben. Eintritt frei.

Lesung aus
„Operntod“
Stadtbibliothek: Krimi und Musik
Mit Krimis, die sehr genau und
detailreich die regionalen Verhält-
nisse ihrer Spielorte widerspie-
geln, hat sich der promovierte
Historiker und Krimi-Autor Hei-
ger Ostertag einen Namen ge-
macht. Jetzt ist auch Heidenheim
Brennpunkt dramatischer Ge-
schehnisse in Ostertags neuestem
Wurf „Operntod“. Am Mittwoch,
16. November, ab 20 Uhr liest
Ostertag in der Stadtbibliothek
aus seinem Buch, und die Opern-
festspiele sind ebenfalls mit von
der Partie. Zwischen den Lese-
abschnitten wird die Mezzosopra-
nistin Martina Langenbucher in
Begleitung von Maddalena Ernst
einen Blick zurück auf den „Fide-
lio“ werfen, aber auch schon mal
einen kleinen Vorgeschmack auf
„Carmen“ geben. Kostenlose Ein-
lasskarten gibt’s in der Bibliothek.

Jo
Textfeld
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